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334 DIE BERNER WOCHE

Diamanten auf Parsenn

Kriminalroman von Paul Altheer A e h r e n - V e r I a a Zürich

1. Fortsetzung

Er schaute sich die Sache noch eingehender an und
erkannte deutlich, dass das Glas, in Tuch eingenäht, als

Knopf gedient hatte. Er musste über sich selber lächeln
und über den Eifer, mit dem er einem wertlosen. Glasknopf
nachgeklettert war.

Dann warf er seinen Fund achtlos von sich.

Als er ein paar Schritte gegangen war, wandte er den
Blick nochmals zurück — und ausgerechnet in diesem Augen-
blick und von dieser Position aus, glänzte und glitzerte der
Knopf noch einmal ganz besonders lebhaft und lockend, so
dass der Wanderer abermals umkehrte und den Fund mit
einer so entschlossenen Bewegung in die Hosentasche
steckte, wie er derartige Manipulationen als Schulbube
gemacht haben mochte.

Nun aber galt es, die verlorene Zeit wieder einzuholen.
Wenn er auch nichts zu versäumen hatte, so lag ihm doch
daran, nicht zu spät im Berghaus auf Strela anzukommen,
wo er, wie er sich von seinen Skitouren erinnern konnte,
nicht nur einen ebenso freundlichen wie klugen Gastwirt,
sondern auch einen ganz ausgezeichneten Veltliner antreffen
würde.

Er überquerte eine noch nicht weggeschmolzene Schnee-

zunge und kam zu der Stelle, an der er sich jeweils auf seinen
Skifahrten tüchtig hatte bücken müssen, um die Galerie
ohne Beulen zu passieren.

Nun wunderte er sieh darüber, überhaupt keine Galerie
anzutreffen und erkannte, dass jene romantische Passage
im Winter .regelrecht in den Schnee hinein gegraben und
dort, wo die Schneemassen zu wenig hoch waren, mit Bret-
tern überdacht und so nach oben geschützt worden war.

Er bog um die Ausläufer des Schiahorns herum und
staunte in den sich öffnenden Ausblick hinein. Nun reihten
sich die weissbiitzenclen Höhenzüge der Bündnerberge wieder
vor dem Horizont.

Mit jedem Schritt, den er tat, stiegen neue Schönheiten
vor ihm empor. Gerade vor sich sah er die dunkeln Massen
des Hoch Ducan. Dann tauchte, schon viel näher, das
Jakobshorn auf, das schon fast restlos sein grünes Sommer-
gewand trug. Links davon, wieder etwas näher, die runde
Kuppe des Brämenbühl, den der Volksmund gelegentlich
auch „Gugelhupf" nannte

Und dann, als er die Terrasse des Berghauses betrat,
vermochten seine Blicke tief ins Sertig und ins Dischma
hinein zu dringen.

Lieblich und anmutig in bunter Sommerschönheit lag
dieses Stück Heimat vor ihm, das er bisher nie anders als
im bräutlich-weissen Winterkleid gesehen hatte.

Das Gebell eines Hundes machte ihn aufmerksam.

„Frigga!" rief missbilligend eine männliche Stimme, in
der er sofort den Strelawirt erkannte.

Hinter der kleinen Wolfshündin, die nun aus der Türe
sprang, erschien die Gestalt des freundlichen Bergwirts, der
den neuen Gast herzlich begrüsste.

Wenige Minuten später sass Albin Gärtner vor Speise
und Trank in der herrlichen Höhenluft und träumte glück-
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lieh und selbstzufrieden in den tiefblauen Himmel hinein,
der zum Greifen nah und zum Stehlen schön war.

Dann Hess er, spielend und gedankenlos, seinen Fund
in der Sonne blitzen. Er freute sich des vielfachen Farben-
spiels, Hess die Sonne von allen Seiten in das Glas leuchten
und hatte ein kindliches Vergnügen daran, immer wieder
neue Brechungen und Farbenwirkungen festzustellen.

„Schön!" sprach er den Gastwirt an, der eben wieder
an seinem Tisch vorbeikam. „Ist es nicht eine Freude, das
Spiel des Lichtes in diesem geschliffenen Glas zu sehen?"

Der Strelawirt bestätigte dies und empfand geradezu
einen künstlerischen Genuss darin, die unendlichen Spiel-
arten des Sonnenlichtes in seinen vielfachen Brechungen
zu bewundern.

„Ein Stein ?" fragte der Wirt.
„Es wäre zu schön", gab der Gast zur Antwort. „Wenn

es ein Stein wäre, hätte er wohl ein Vermögen an Wert
Ein Glasknopf. Ich habe ihn jetzt eben gefunden, beim Ab-
stieg vom Weissfluhjoch hierher. Er war in die verwitterte
Kapuze einer Windjacke eingenäht und hat als Knopf
gedient. Wenn der Stoff nicht schon fast vollständig ver-
wittert und zerrissen gewesen wäre, hätte ich das Glas nicht
leuchten sehen. Erst habe ich es wieder fortgeworfen und
dann doch abermals aufgehoben. Immerhin eine ganz
lustige Erinnerung an Parsenn. Briefbeschwerer oder sowas.
Nicht ?"

Der Fremde hatte in einem Zug gesprochen, offensichtlich
im Bestreben, sein kindliches Verhalten zu rechtfertigen,
das er darin sah, ein wertloses Stück Glas hier oben aufzu-
heben und nach Hause zu schleppen, als ob es weiss Gott
was für eine Kostbarkeit gewesen wäre.

„Ja — wenn es ein Stein wäre ..." murmelte der Wan-
derer vor sich hin. „Es wäre zu schön ..."

„Ein halbes Vermögen", sekundierte der Gastwirt.
„Ein ganzes", berichtigte Albin Gärtner. „Nehmen Sie's

in die Hand. — Wie schwer das ist!"
Der Wirt wog das Glas prüfend in der Hand, Hess es

reichlich in der Sonne funkeln und meinte schliesslich,
während er es nochmals abwog:

„Ob es nicht doch ein Stein ist? Mir scheint es viel
schwerer als Glas ..."

Albin Gärtner lächelte überlegen.
„Ein Stein! Denken Sie doch! Das wäre wirklich ein

Vermögen. Hunderttausend wie nichts. — Glauben Sie,
dass man so etwas als Knopf an einer Windjacke ver-
wendet ?"

„Das kann man sich allerdings nicht wohl denken", gab
der Wirt zu und reichte dem Gast den geschliffenen Glas-
knöpf zurück.

Diamanten an/ Parsenn?

Drei Wochen später, an einem der letzten Julitage, stieg
in Davos-Platz ein Reisender aus, der in dem im Sommer
nicht übermässig belebten Kurort manchem auffiel.

Er war klein, mit stechenden, tiefliegenden Augen,
schmalen, eingekniffenen Lippen und einem stark vor-
stehenden, spitzen Kinn. Man hätte alle diese Partien ein
ganz kleines bisschen übertreiben müssen und man hätte
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lür sekauts sieli dis Laeke noek oingelisnder an und
erkannte deutliek, class das Lias, in Vuek oingenäkt, als

Knopk gedient katte. Kr inusste üker siek selber läekeln
und über clen Kiksr, m i clem en einem wertlosen Lias l< no p k

naekgeklottert won.
Dann wark er seinen Kund aektlos von siek.

iVls sr ein paar Lekritte gegangen war, wanclte sr clen

ldliek noekmals xurüek— nncl ausgereeknet ir» cliessm /^.ugen-
kliek uncl von clisser position aus, glänxte uncl glitxerte der
Knopk noek einmal ganx besonders lekkakt uncl loeksnd, so
class cler Wanderer alzsrmals umkelirte uncl clen Kund mit
einer so entscklossonen Dewegung in clis ldossntaseke
steekts, wie er derartige Manipulationen als Lekulkuke
gemaekt kaken mookte.

Kun aber galt es, die verlorene /bit wieder einxukolen.
Wenn er auek niekts xu versäumen batte, so lag ikm doek
daran, nielrt xu spat im IZorgkaus auk Ltrela anxukommsn,
wo er, wie er siek von seinen Lkitouron erinnern konnte,
niekt nur einen ebenso kreundlieken wie klrigon Lastwirt,
sondern auok einen ganx ausgexoiekneten Veltliner antrokken
würde.

Kr überquerte eins noek niekt weggssekmolxsns Leimes-

xunge und kam xci der Ltelle, an der er siel, jeweils auk seinen
Lkikakrten tüektig katte büeken müssen, um die Lalerie
okne Keulen xu passieren.

Kun wunderte er sieli darüber, überkaupt keine Lalerie
anxutrekken und erkannte, dass jene romantiseke Passage
im Winter regelreekt in den Leknee kinein gegraben und
dort, wo die Lekneemassen xu wenig koek waren, mit ldret-
tern üksrclaekt und so naek oben gesekütxt worden war.

Kr bog um die rVusiäukor des Lekiakorns kerum und
staunte in den siek ökknenclen Vusbliek kinein. Kun reikten
sieli die weissblitxenden Ilöksnxüge der kündnerkerge wieder
vor dem Horizont.

Nit jedem Lekritt, den er tat, stiegen neue Lekönksiten
vor ikm empor. Lerads vor sieli sali er die dunkeln Nassen
des kloek Duean. Dann tauelite, sekon viel nälier, das
dakobskorn auk, das sekon kast restlos sein grünes Lominer-
gewand trug. Links davon, wieder etwas näker. die runde
Kuppe des Krämsnkükl, den cler Volksmund gvlegentliek
auek „Lugelkupk" nannte

Lud dann, als er die Terrasse des Kergkauses betrat,
vermoekten seine ldlieke tiek ins Lertig und ins Disekma
liinein xu dringen.

ldebliek uiid anmutig in kunter Lonimersekönlieit lag
dieses Ltüvk Heimat vor ikin, das er kisksr nie anders als
im kräutliek-weissen Winterkleid gesellen katte.

Das Lekell eines Klundes maekte ikn aukmvrksam.

„Krigga!" risk misskilkgencl eine männlieke Ltimins, ill
der er sokort den Ltrelawirt erkannte.

klinter der kleinen Wolkskünclin, die nun aus der Küre
sprang, erseliisn die Lestait des kreundlieken Kergwirts, der
den neuen Last kerxliek begrüsste.

Wenige Ninuten später sass ^Vlbin Lärtner vor Lpeise
und l'ranli in der kerrlieksn Ilökenlukt und träumte Alüek-
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liek und selkstxukrieden in den tiekklauen llimmel kinsin,
der xum Lreiken nali und xum Zteklsn sekön war.

l)ani> liess sr, spielend und gedankenlos, seinen kund
in der Lonne klitxen. Kr kreute siek dos vielkaeken karksn-
spiels, liess die 8onne von allen Leiten in das Llas leuekten
und katte ein kindliekss Vergnügen daran, immer wieder
neue ldreekungen und karkenwirkungsn kestxustsllen.

,,8ekön!" sprsek er den Lastwirt an, der eken wieder
an seinem Lisek vorkeikam. „Ist es niekt eins kreucle, das
8piel des Liektes in diesem geseklikkenen Llas xu seken?"

Der Ltrelawirt kostätigte dies und empkand geraclexu
einen künstlerisokeii Lenuss darin, die unencllioksn Lpiel-
arten des Lonnenliektes in seinen vielkaelien ldreekungen
xu kswundern.

„Kin Ltein?" kragte der Wirt.
„Ks wäre xu sekön", gak der Last xur Vntwort. „Wenn

es ein Ltein wäre, kätte er wokl sin Vermögen an Wert
Kin LIasknopk. lek kaks ikn jstxt eken gskunclsn, keim Vk-
stieg vom Weissklukjoek Kiorksr. Kr war in die verwitterte
Kapuxe einer Wincljaeke eingenäkt und kat als Knopk
gedient. Wenn der Ltokk niekt sekon kast vollständig vor-
wittert und xerrissen gewesen wäre, kätte iek das Llas niekt
leuekten sekon. Krst kake iek es wieder kortgeworken und
danii cloek akermals aukgekokon. Immerkin eine ganx
lustige Krinnerung an karsenn. klriskkesekwerer oder sowas.
Kiekt?"

l)or Kremcle katte in einem /nig gesprooken, okkensiektliek
im Lestreben, sein kinclkekes Verkalten xu reektkertigen,
das er darin sak, ein wertloses Ltüek Llas kier oken aukxu-
keken und naek llause xu sekleppen, als ok es weiss Lott
was kür eins Kostkarkeit gewesen wäre.

„da — wenn es ein Ltein wäre ..." murmelte der Wan-
derer vor siek kin. „Ks wäre xu sekön ..."

„Kin Kalkes Vermögen", sekundierte der Lastwirt.
„Kin ganxes", koriektigte Vlkin Lärtner. „Kekmen Lie's

in die Hand. — Wie sekwer das ist!"
Der Wirt wog das Llas prükend in der Hand, liess es

reiekliok in der Lonne kunkelii uncl meinte sekkessliek,
wäkroncl er es noekmals skwog:

„Dk es niekt cloek ein Ltein ist? Nir sekoint es viel
sekwersr als Llas ..."

VIKin Lärtner läekelte ükerlegen.
„Kin Ltein! Denken Lie cloek! Das wäre wirkliek ein

Vermögen. Hunderttausend wie niekts. — LIauken Lie,
dass man so etwas als Knopk an einer Wincljaeke ver-
wendet?"

„Das kann man siek allerdings niekt wokl denken", gak
der Wirt xu und reiekte dem Last den geseklikkenen Llas-
knopk xurüek.

au/ àrssnn?
Drei Woeken später, an einem der letxtsn duktags, stieg

in Davos-DIatx ein ldeisenclsr aus, der in dem im Lommer
niekt ükermässig kelsktsn Kurort manekem aukkiel.

Kr war klein, mit steeksnclsn, tiekliegenden tVugen,
sokmalen, eingeknikkenen ddppen und einem stark vor-
stekenden, spitxsn Kinn. Nan kätte alle diese Partien ein
ganx kleines kisseken ükertreiken müssen und man kätte
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die glaubwürdigste Vorlage für eine Maske des Kasperli aus
den allen Puppenspielen gehabt.

Schlau, ein wenig boshaft, nicht ohne Witz und Geist
war dieses kleine, dürre Männchen, das die ersten Schritte,
die es in Davos machte, nach dem kleinen „Büffet" lenkte,
wo eine immer gut aufgelegte, mit der goldenen Brosche
„für treue Dienste" ausgezeichnete Serviertochter gerade
den rechten Ton zu finden wusste, um den oft verärgerten
oder übermüdeten Eisenbahnern, die hier ihre erste oder
letzte „Station" anliefen, den Aufenthall angenehm und
das Wiederkommen leicht zu machen.

Iiier hoffte Samuel Stierli die ersten Anhaltspunkte für
das zu finden, was in Davos auszukundschaften er sich vor-
genommen hatte.

Samuel Stierli war Inhaber der „Auskunftei Stierli,
Detektiv- und Auskunftsbureau für Geschäftsleute Und
Private".

Und es war eine ebenso interessante wie diskrete Ange-
legenheit, in der er diesmal ins Landwassertal gekommen
war. Aber er wollte es schon herausbringen, was da heraus-
zuschnüffeln war. Das war gerade etwas für ihn. Er liebte
schwierige Sachen. Dabei konnte man beweisen, dass man
gescheit war und mehr verstand, als Veltliner zu trinken
und Salsiz zu essen.

Samuel Stierli horchte eine Weile aufmerksam und mit
heifälligem Nicken auf die bunten Gespräche dreier Eisen-
bahner. Dann rückte er ein bisschen näher heran, druckste
ein paar Mal verlegen herum und begann:

„Sie können mir sicher sagen, meine Herren, was es hier
oben Neues gibt."

Die drei Eisenbahner lachten.
„Neues .Bei uns? Im Sommer? Sie möchten sich wohl

lustig machen über uns?"
Und einer von ihnen fügte noch hinzu:
„Da kommt einer vom Unterland zu uns herauf, steigt

aus dem Zug, hat wenn möglich noch die neuesten Zeitungen
von Zürich und Basel in der Tasche — und schreit nach
Neuigkeiten !"

„So mein' ich das nicht", verteidigte sich Stierli. „Es
gibt doch Neuigkeiten am Ort. Man könnte irgendwo im
Parsenngebiet Kohle gefunden haben oder Schiefer oder ..."

„Jetzt brauchen Sie nur noch Gold zu sagen, und wir
glauben Ihnen aufs Wort, wenn Sie nachher erklären,
geradewegs aus dem Burghftlzli in Zürich oder aus der
Friedmatt in Basel entsprungen zu sein!" rief der Wort-
führer der drei Eisenbahner."

Stierli lächelte grossmütig zu diesem etwas derben Witz
und machte gute Miene zum unguten Spiel.

„Gold? Nein, von Gold kann nicht die Rede sein. Wie
wär's aber, wenn man zum Beispiel Diamanten — ja,
Diamanten auf Parsenn finden würde?"

„Wenn man das würde — Donnerwetter! Da wäre ich
vielleicht einer der ersten, der mit auf die Suche ginge.
Solange dem aber nicht so ist — Sie erlauben schon, mein
Herr? — möchte ich ein kleines bisschen lachen!"

Er lachte herzlich, und seine beiden Kollegen stimmten
gutgelaunt bei. Der kleine Fremde lachte überlegen mit
und meinte, als die drei sich halbwegs wieder beruhigt
hatten :

„Ja, Sie lachen jetzt, meine Herren. Tatsache aber ist,
dass man auf Parsenn eben doch einen Diamanten gefunden
hat ..."

„Einen Diamanten, den eine Skijumpfer verloren hat,
vielleicht. Das mag sein. Damit aber locken Sie hier keinen
Hund hinter dem Ofen hervor."

„Will ich ja auch gar nicht, meine Herren. Weder einen
Hund noch einen Menschen will ich aufbieten. Nein, was ich
wissen wollte, war nur das, zu erfahren, oh man hier schon
von diesem Funde Kenntnis hat."

„Nie davon gehört", sagte einer der Eisenbahner. „Und

hier hätten wir sicher davon vernommen, wenn etwas dran
wäre."

„Es ist schon etwas dran", verteidigte sich der kleine
Fremde. „Im Vertrauen kann ich Ihnen sagen, dass ein
Tourist, den ich persönlich kenne, vor drei Wochen auf
Parsenn einen Diamanten von solcher Grösse gefunden hat."

Er zeigte mit seiner hohlen Hand ungefähr an, wie gross
er sich diesen Diamanten vorstellte, und betrachtete prüfend
einen nach dem andern der drei Männer, um festzustellen,
ob sie ihn auch wirklich ernst nahmen.

y\ber sie taten es nicht. Vielmehr lachten sie erneut und
fröhlich los und ahmten ihn nach:

„So gross, hat er gesagt. — Als ob Diamanten in der
Grösse von Hühnereiern in der Sonne herumliegen würden!
Da müssen Sie schon nach Südafrika, wenn Sie so etwas
finden wollen — und auch dort werden Sie ein paar hundert
Kubikmeter Dreck umdrehen müssen, bis Sie auch nur ein
Splitterchen von dem finden, was Sie sich in Ihrem jugend-
liehen Leichtsinn so zusammengeträumt haben ..."

„Lachen Sie nur, meine Herren", fuhr der Kleine unbe-
irrt fort. „Ich selber habe ..."

„Den Stein gesehen?! — So was! Dabei wird er nicht
einmal rot!" rief einer der drei mit übertriebener Zimmer-
lautstärke den andern zu.

„Den Stein nicht, aber den, der ihn gefunden hat. Er
ist sogar ein guter Freund von mir."

l,aw//eMër

Im „Hotel Bahnhof" sagte einer am Stammtisch zu
seinen Freunden:

„Habt ihr davon, gehört? Auf Parsenn soll ein Riesen-
diamant gefunden worden sein. Man sagt, er sei ein Ver-
mögen wert."

Im „Davoser Hof" erzählte ein anderer:
„Es nimmt mich wunder, was daran ist: Man sagt, dass

man auf Parsenn Diamanten gefunden habe. Riesendiâman-
ten, so gross wie Hühnereier."

Im „Löwen" erfuhr man:
„Wir werden eine neue Saison bekommen, eine Saison

der Diamantensucher. Einer soll schon angekommen sein,
um das Terrain auszukundschaften. Ein paar Riesendiaman-
ten soll man schon gefunden haben."

„Das hätte ich mir nie träumen lass'en", berichtete einer
im „Morosani", „dass wir jetzt auch noch zu einein Gold-
gräherdorf werden .!."

„Gold ?" unterbrach ihn ein Zuhörer. „Ich habe gemeint,
Diamanten seien auf Parsenn gefunden worden

Als das Gerücht im Englischen Viertel angelangt war,
wusste man schon von einer Expedition von Geologen, die
das Gelände von Parsenn einer genauen und eingehenden
Prüfung unterziehen sollten.

Es muss aber zu Ehren der Davoser betont werden, dass
sie all diese Berichte, Gerüchte und Redensarten nicht
anders als mit einem Unterton von Ironie wiedergaben und
bereit waren, in Ruhe und Gelassenheit abzuwarten, was
von anderer Seite in dieser Sache unternommen würde.

(Fortsetzung folgt)

217628
Unter dieser Nummer wurde dem Schweizer Chemiker Or. Theiler
ein Hauptpatent erteilt. Dieses umfasst, das alleinige llecht zur Hei*-

Stellung von Zahnputz'mitteln ohne mineralische Bestandteile, ge-
kennzeichnet durch einen Gehalt an Lamepone genannten Eiweiss-
Fettsäure-Kondensaten. Ultradent enthält Lamepon, einen Stoff von
weit höherem Schaumvermögen und Reinigungskraft wie Seifen,
2 Tropfen Ultradent auf der nassen Zahnbürste entwickeln einen

zarten Schaum, der den Schmutz aus den kleinstenJRitzen zwischen
den Zähnen herausholt. Monatspackung ßO Cts. Originalpackung
Fr. 1.75, in allen Fachgeschäften.
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die glaubwürdigste Vorlage kür eine VI aske clés Kasperl! sus
diui alten I^ilppenspielen gebabt.

Keblau, ein weiiig biisbakt, niât obne Witz uncl <i«,isl

war clisses kleine, dürre Vlännelien, das «lie ersten Kebritte,
die es in Davos inaelite, naeb dem kleinen „llitkket" lenkte.
w«> eine iininer gut aukgelegte, mit cler goldenen Dröselte
„kür treue Dienst« " ausgs/oiebnets Kerviertocbter gerade
den rsebtvn l'nii zc> kincloi» musste, uin den »lt verärgerten
ode»' übermüdeten Disenbabnern, dis bier ibre erste acker

lets le „Lt»ti«n" anlieken, cken /Vukontbalt angenebin unck

clns Wiederkommen leiclit zu maeben.
liier bokkte 8ainuol Ktivrli ckis ersten iViibaltspunkte kür

6ns zu linden, was in Davos aus/ukundsebakteii er sieb vor-
genoiiinien liatte.

Kainuel Ktierb war liiliaber cler „^Vuskunktei Ktieili,
Detektiv- nncl ^uskunktskuresu kür Desebäktsleute üncl
Ibivate".

Dncl es war eine ebenso interessante vie diskrete /Vngv-
lcgenkieit, in cler er cliesinal ins I^andwassertal gekoinmen
war. /Vber er wollt«' es sebon Iiornusdringen, vas cla lieraus-
zusebnükkeln war. Das war gerade etwas kür !I>», Dr liebte
sebwierigv Kaeben. Dabei konnte inan beweisen, class man
gesebeit war nncl mebr verstand, als Veltüner /.n trinken
uricl Kalsiz zu essen.

Kannte! Ktivrli liorelite eine Weile ankmerksam nncl mit
beikälligeiii Kieken auk clie lninten (lespräebe clrsier Disen-
lialinor. Dann rüekto er ein bisseben nälivr lieran, clruekste
ein paar Vlal verlockn berum nncl begann!

„Kie können mir sieber sagen, ineine llerren, was es bier
oben K«;ues gibt."

Die drei Diseiil»abner laebten.
„Keues? ,Dei uns? Im Kammer? Kie möebte» sieb wobl

lustig maeben über uns?"
I bid eilier vo>i ibnen kügte noeb liin/u,
„Da kommt einer vom Dnterlancl z>t uns berank, steigt

aus dem /ug, lint wenn mäglieli noeb die neuesten Zeitungen
con Zürieli und Dasei in der 'I'asidu! — und sebreit nael»

Keuigkeiten!"
„80 mein' ieb das niebt". vortei»Iigtv sieb Ktierb. „Ds

gibt doeb Vieuiekeitsn ain Drt. VIan könnte irgendwo im
I^arsenngobiet Koble gektinclv» bal>en oder Kebieker oder ..."

„.letzt braueben Kie nur noeb (bold zu saZon, und wir
Klauben Ibnen auks Wart, wenn Kie naeliber erklären,
geradeweg« aus den> Durgliölzli in Zürieli oder aus der
Dr!edn»att in Dasei entsprungen zu seiii!" riek >Ier Wort-
külirer der clrei Disenbabner.

Ktierli lüebvlte grossniütigzu dies,un etwas derben Wit/
t>«id maei>te gute .Vlieno /un, unguten Kpiel.

„Dolcl? Kein, von (bold kann nielit «lie Decke sein. Wie
wär's aber, wenn man /um Deispiel Diamanten — ja,
Diamanten auk Darsenn kindvn würde?"

„Wenn man das würde — Donnerwetter! Da wäre ieb
vielleiebt einer der ersten, der mit auk clie Kuebe ginge.
Kolange den, aber niebt so ist — Kie erlauben sebon. mein
Ilerr? — inöebte iel, ein kleines bisseben laeben!"

Dr lavbte ber/iieb, uncl seine beiden Kollegen stimmten
gutgelannt bei. Der kleine Drcundo laebte überlegen ,nit
und meinte, als die drei sieb balbwegs wieder berubigt
liatten:

„da, Kie laeben jet/t, meine Herren, d'atsaebe aber ist,
dass man auk Darsenn eben doeb einen Diamanten gekunclen
bat ..."

„Dinen Diainanten, den eine Kkijumpker verloren bat,
vielleiebt. Das mag sein. Damit aber loeken Kie bier keinen
Hund llinter den, Dken liervor."

„Will ieb ja aueb gar niebt, ineine klerren. Weder einen
Iluncl noeb einen Vlenseben will ieb aukbiete». biein, was ieb
wissen wollte, war nur das, /u erkabren, ob man bier sebon
von diesem Dunde Kenntnis bat."

„Kiö davon gebärt", sagte einer cler Disenbabnvr. „Dnd

bier bätten wir sieber davon vernommen, wenn etwas dran

„Ds ist st!>,nn «üwas dran", verteidigte sieb der klein«'
Dremds. „In, Vertrauen kann ieb Ibnen sagen, dass ein
d'vurist, den ieb persönlieb kenne, vor drei Woeben auk
Darsenn einen Diamanten von soleber Drösse gekunclen bat."

Dr zeigte mit seiner boblen Hand ungekäbr an, wie gross
er sieb diesen Diamanten vorstellte, und betraebtete prüksncl
einen nseb dem andern der drei Nänner, um kest/ustellen,
ol> sie ibn suel, wirkliel, ernst nalinien.

/Vber sie taten es niebt. Vielmebr laebten sie erneut und
kröblieb los und abmten ibn naeb,

„80 gross, bat er gesagt. —âls ob Diamanten in der
Drösse von Ilübnereisrn in der Könne berumbegen würden!
Da müssen 8iv sebon naob Küclakrika, wenn Kie so etwas
kinclen wollen — uncl aueb dort werden Kie ein paar bunclert
Kubikmeter Dreek umdreben cnllssen, bis Kie aueb nur ein
Kplittereben von dem linden, was Kie sieb in Ibrsm jugencl-
lieben beiebtsinn so /nsammvngeträumt liaben ..."

..Daeben Kie nur, meine Herren", kubr der Kleine unbe-
irrt kort. „leb selber babe ..."

„Den Ktein geseben?! — Ko was! Dabei wird er niebt
einmal rot!" riek einer der drei mit übertriebener /immer-
lautstärke den andern /u.

„Den Ktein niebt, aber den, der ibn gekunclen bat. Dr
ist sogar ein guter Dreuncl von mir."

/>au//öusr

Im „DIotel Dabnbok" sagte einer am Ktannntiseb zu
seinen Dreunclen,

„Habt ilir davon gelcärt? Wuk Darsenn soll ein Diesen-
diamant gekunclen worden sein. Vlan sagt, er sei ein Ver-
mögen wert."

lm „Davoser Ilok" er/äblts ein anderer,
„Ds nimmt mieb wunder, was daran ist, Vlan sagt, dass

nian auk Darsenn Diamanten gekunclen babe. Dissencliaman-
ten, so gross wie I lübnereier."

Im „Döwen" erkubr man:
„Wir werden sine neue Kaison bekommen, eine Kaison

cler IViainantensueber. Diner soll sebon angekommen sein,
um das 1'errain aus/ukunclsebalten. Din paar Diesencliaman-
teic soll inan sebon gekunclen liaben."

„Das bätte ieli mir nie träumen lassen", beriebtets einer
im „iVIorosani", „dass wir jet/t aueb noeb zu einem Dold-
grälivrdork werden .!."

„Dold?" cmterl>raeb ibii ein /ubörer. „Ieli babe geineint,
Diainanten seien auk Darsenn gekunclen worden

.V ls «las Derüebt im Dngliseben Viertel angelangt war,
wussle inaii selion vuii eiiler Dxpedition van Dealogen, die
das tlelände von Darsenn einer genauen und eingebenden
Drükung uiiter/ielikn s«>llten.

Ds muss aber />> Dliren der Davoser betont werden, dass
sie all diese Doriebte. Derüebte und Dvciensarten niebt
anders als mit einem Dnterton van Ironie wiedergaben und
bereit waren, in Dube uncl (lelassenbeit abzuwarten, was
von anderer Koite iii dieser Kaebo unternommen würde.
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Dater «ürsrr IXbimiurr vvurüs drin öellvvei/er Lliviulluir >1,. Vöeiler
ein Ilanpt^adenti eideiit. Dieses ninknsst às alleinige lìeelìd xui' Der-
Stellung von /uliu>>i>t/uiittelu oluiv ininoraliselu! ijostaucltculr, ge-
kvun/eirliiivt ö«ir«,l> oineu tbiliiilt UN üiiiuvpniie Aiuiiiiintru Liweiss-
DoNsäure-lvuiulonsnteii. tlltruilrut entliält I^uiuepvu, einen Ltnb voi»
weil) tlëiierem Le^nbirnvermö^eli uncl DeiniSunAskraD >vie Leiten.
2 ü'rapken Itltraclent gut cler nassen Anlintzürste entwivlreln einen

zarten Lelinuni, «ler «len Koliniutz a«>s «lvn kieinsteiHItitzen zwiscllen
clen Salinen Iisra»sb«>It. .VlonntspiiekunA till Lts. (triginnlsiniäinng
t'r. t.7l>, in allen lüneligeselinkten.
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